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Camberg, den 16. September 1920.
uk. Landwirte , Kauft jetzt Düngstoffe ! Die im Juli

so günstige Wagenftevung wurde von der Landwirtschaft leider
nicht ausgenutzt. Auch jetzt mühten mehr Bestellungen auf
Kali erfolgen. Dorauszusehen ist, dah tne Kohlenkalamität
im Herbst angesichts der in Spa unseren Unterhändlern zuge¬
sagten Kohlenlieferung an die Entente eine drückende werden
wird, da von Beständen an Brennstoffen auf den Werken nicht
die Rede ist. Dazu kommt, daß schon mit dem Einsetzen des
Oktober der Wagenmangel einer hinreichenden Belieferung
im Wege steht. Die Landwirte sollten daher, wie gesagt, die
jetzige Versorgungsmöglichkeitmit Kalidünger und anderem
Kunstdünger nicht ungenutzt verstreichen lassen!

* Postalisches. In der Bevölkerung ist es noch wenig
bekannt, daß seit der letzten Neuregelung der Postgebühren
eine Juschlaggebühr von 10 Pf . für lagernde Sendungen
«ingefühlt ist. Die Gebühr ist bei allen Sendungen zu ent-
richten, die den Vermerk «postlagernd" tragen , also auch bei
Einschreibsendungen Postanweisuugen, Paketen usw. und zwar
zusammen mit der Freigebühr , worauf im allgemeinen Inte¬
resse besonders aufmerksam gemacht wird.

* Große deutsche Doklspassion . Die Nachfrage nach
Eintrittskarten für die große deutsche Volkspojsion scheint sehr
reg« zu werden. Es empfiehlt sich daher , die Eintrittskarten
im Vorverkauf zu lösen oder unter Einzahlung des Betrages
zu bestellen. Die kleine Erhöhung des Preises, die durch
«ine Boroerkaufsgebühr entsteht, macht sich bezahlt, da man
die Gewißheit hat, bestimmt eine Karte zu bekommen. Nä-
heres im Inseratenteil.

8 Ratschläge und Bitten an unsere Mitarbeiter und
Leser! Täglich gehen uns allerhand Zuschriften zu, die wir
bringen „sollen" und manchmal auch bringen „möchten," wenn
folgende Winke Beachtung finden würden : Was du auch
einer Zeitung mitteilen willst, tue es rasch und schicke es sofort
ein : denn was neu ist, wenn du es denkst oder erfährst,
wird es vielleicht nach wenigen Stunden nicht mehr sein.
Sei kurz ; du sparst damit die Zeit der Redakteure , der
Setzer, Korrektoren und deine eigene. Dein leitender Grund-
satz sei : Tatsachen, keine Redensarten , keine lange Betrach¬
tungen. Sei klar : schreibe leserlich, besonders Namen und
Ziffern. Eigennamen, besonders Ortsnamen , schreibe auf
dem Rande nochmals und zwar in lateinischen Schriftzügen.
Schreibe oicht «gestern" oder „heute" sondern Monat und
Tag . Setze mehr Punkt wie Komma, aber vergiß keine von
beiden. Mache keine lange Sätze. Verbessere niemals in
einem Namen oder einer Zahl » streiche das fehlerhafte Wort
durck und schreibe das richtige darüber oder daneben auf

den Rand. Lasse stets einen mindestens zwei Finger breiten
Rand des Papiers frei, damit Platz zu Änderungen und
Zusätzen bleibt. Beschreibe die beide Seiten des Blattes.
Hundert Zeilen, nur auf die vordere Seire des Papiers ge¬

schrieben, lassen sich rasch zuschneiden und an verschiedene
Setzer verteilen ; auf b?tbe Seiten geschrieben, beanspruchen
sie die Arbeit eines Setzers auf lange Zeit. Dadurch kommt
es oft, daß ein Beitrag nicht gleich Aufnahme mehr finden
kann, für den folgenden Tag zurückgelegt werden muß oder
überhaupt als verspätet nicht berücksicht werden kann . Und
noch eins : Bevor du das Geschriebene abjchickst, lies es noch
einmal (auf seine Richtigkeit hin) durch- die Adresse ist oben
in der Ecke oder auf seine Rückseite zu vermerken.

8 Die Mark . Aus der Schweiz wird die Mark mit
10,80—10,90 gemeldet.

* Die Unvorsichtigkeit, Papiergeld im Ofen aufzube¬
wahren hat einen Landwirt in der Nähe um 9 0 000 M k.
gebracht. Bei der Hausreinigung kamen die Dienstboten auf
den Bedanken, Altpapier im Ofen zu verbrennen, ohne zu
ahnen, daß ihr vorsichtiger Dienstherr diese große Summe
für einige Tage dem feuerfesten und Diebessicheren Ofen an-
vertraut hatte. Mit dem brennenden Altpapier ging auch
das Papiergeld in Flammen auf.

8 Niederdrechen, 15. Sept. Der Fußballklub „Allema-
nia" hierselbjt veranstaltet am kommenden Sonntag , große
Fußball - Pokalspiele  verbunden mit leichtathletischen
Wettkämpfen. Unter den Ehrenpreisen befindet sich ein
Wanderpreis , gestiftet von Sr . K. H. Prinz Heinrichv. Preußen
Die Wettkämpfe beginnen vormittags um 8einh. Uhr, die
Fußballspiele um 1 Uhr nachmittags.

Limburg , 15. September. Die Polizei beschlangahmte
gestern Abend am hiesigen Bahnhof ein Waggon Ge»
tri  de , der aus Oberschlesien kam und nach Wirges be¬
stimmt war. Er war als Raps  deklariert.

' Frankfurt, 14. September. Stadtrat Neckbach erklärte
in einer Gesamtsitzung aller Elternbeiräte der städt. höheren
Schulen, daß der städt. Zuschuß nicht weniger als 48 Mill.
für olle Frankfurter Lehranstalten betrage, daß also eine E r-
Höhung  des Schulgeldes eine dringende Notwendigkeit sei.
Das Schulgeld wird voraussichtlich von 150 aus 400 M . ge¬
steigert werden.

* Frankfurt, 15. Sept. Erst jetzt wird bekannt, daß
vor etwa zwei Wochen ein verwegener Einbruch auf dem
Ha uptsriedhof  verübt wurde, bei dem die Gruft des
Fürsten und der Fürstin Ponti gnac  gewaltsam geöffnet
wurde. Die Einbrecher zertrümmerten eine der schweren
Gruftplatten , stiegen dann in die 4einh. Meter tiefe Gruft
hinab und schnitten den ersten Sarg , der aus Blei mit Holz-
umhüllung bestand, auf. Eine im Sarge befindliche Pelzdecke
war teilweise herausgezogen. Die Decke und die darunter
befindlichen Leichenreste waren feucht;  anscheinend hat man
deshalb von einer weiteren Durchsuchung des Sarges Abstand
genommen. Von dem zweiten, einem sogenannten Schiffssarge
hatte man den Holzdeckel abgeschraubt und auf den Fuß¬
boden gelegt, den Zinksarg aber unverletzt gelassen. Eine
örtliche Besichtigung ergab, daß es zu einer Beraubung an¬
scheinend nicht gekommen ist.

* Frankfurt a. M.. 15. Sept. Die hiesige Stadt ist
seit einigen Tagen tatsächlich ohne Kartoffeln. Das Gewern»
schaftskartell befaßte sich in einer längeren Sitzung mit diesem
unhaltbaren Zustand. Zugegen waren olle interessierten Or¬
ganisationen. Man kam überein, daß man mit den schärfsten
Mitteln gegen den Boykott der Landwirte vorgehen will.
Der deutsche Eisenbahnerverband erklärt sich bereit, falls
die gesamten Arbeiterorganisationen und das Bewerkschafts-
Kartell ihn hierzu bemächtigen, zur Selbsthilfe  zu schrei-
ten. Den landwirtschaftlichen Organisationen wurde ein U l •
timatum  gestellt, sich bis Mittwoch zu erklären, ob sie
bereit seien, die Kartoffeln zu dem Erzeugerpreise
von 2 0 Mark  für den Zentner zu liefern. Falls dieser
Zeitpunkt unbenutzt verstreicht, soll am Freitag eine große
öffentliche Versammlung stattfinden, um die Bevölkerung über
die Zustände aufzuklären. Dann wird man d>zu übergehen
die Kartoffelzüge aufzuhalten und keine Kartoffeln aus dem
Wir .schaftsbezirke Frankfurt herauslassen. Der deutsche
Eisenbahnerverband hat für morgen seine Betriebsräte und
Obmänner zusammengerufen, um die Organisation oorzu»berei.en.

Für eilige Leser!
* An der polnischen Front hat eine neue russische

Offensive  begonnen . Bei BresEtowsk find di«
Polen in den letzten Tagen um wehr als 15 Werft zu-
rückgegangen.

* Der Sonderberichterstatter der „B. Z." in Warschau
berichtet von einer geheimen Derjamml, ng. in der es sich
darum handelte, den Friedensfchluß mit den
Bolschewisten  in Riga unter ollen Umständen zu
verhindern  und jetzt eine . Generalangriff gegen das
rote Rußland zu unternehmen.

* Die letzten Nachrichten aus Wiborg melden, daß
neue antibolschewistische Unruhen  in Peters¬
burg ausgebrochen find.

* Die holländischen Blätter melden aus Paris : Man
hat allen Grund anzunehmen, daß die Brüsseler
Finanzkonserenz in Fragege st eilt  ist. Frank-
reich sei nämlich der Ansicht, daß D e u t sckl a n d noch
nichtwürdiggenug  sei . mit den Alliierten Ver¬
handlungen über die Regelung internationaler Fragen
führen -u dürfen.

* Der französische Botschafter in Berlin hat wie die
Agence Havas meldet, einen Check über 10 0 0 0 0 Franken
als Entschädigung für die Breslauer Zwischenfälle erhalten.

* Die Washingtoner Regierung hat die sosoktige Rück-
Kehr ihrer noch in Frankreich  weilenden Truppen
angeordnet.

* Frankreich steht unmittelbar vor einer
Präsidentschastskrisis.

* Zwischen Litauen und Rußland Friede
* Zwischen Litauen und Polen W a f f e n sti l l sta n d.

3m WWle Gütnöetgs nnö Wem.
Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)
Die Seelsorgerfrage betr. herrschten unter den Pfarrern

und Frühmessern früher verschiedene Differenzen, deren Er¬
örterung wir an diesem Platze Unterlasten wollen. Als Al-
fristen und Frühmeßer sind mir falzende bekannt:

1542 Ioh . Weiß u. Friedrich Kesseler,  wel¬
ch« mit Pastor D a p r i ch die Urkunde des Erbacher Liebfrau-
enlehn Unterzeichneten. 1545 und noch 1553 findet sich Cas¬
par Krugk (Dreif .) aus St . Goar . 1552 der »chon mehre«
remale genannte Kaplan C h u n o (Annaaltar ) ; 1607- (1631)
am vreifaltigkeitsaltar Servatius Igelen  aus Pfalzel.
Bon 1633 an wurden die Beneficien durch die Pfarrer
Schön st ein und Schäfer  verwaltet . Mit 1662 beginnt
die Reihe der Frühmester mit

Friedrich Leonardi  1662 - 1667 Pfarrer zu Af-
fein, kam garnicht nach Camberg und resiginrte.

Wilh . Hublinger  1667 —1702, vorher Pfarrer in
Niederselters, resignirte wegen Altersschwäche.

Ioh . Nicol . Baron  1702 - 1712, ad. B . Caht., seit
1712 Pastor in Camberg.

Ioh . Fried r . Sartorius  1703 - 1738 aus Ha¬
damar , war vorher Hauslehrer im Hause des Herrn von
Hohenfeld ; nach einem Briefe vom 13. März 1772 war er
damals noch nicht Priester.

Gisbert Derhofen  1738 —1766, ein geborener
Camberger, von welchem Pastor Schmid meldet „er hat durch
Anstrengung im Weinberge des Herrn sich nie eine Krank¬
heit zugezogen, vielweniger war das die Ursache des Todes."

Caspar Bernhard  1766 —1808 ein Camberger.
Nicolas Wünschmann  1808 —1828, aus Camberg,

vorher Achtuhrmesser» starb 84 Jahre alt.

Peter Krämer  1826 - 1856, geb. 1783 am 7. Oct.
in der Filiale Erbach, Priester 11. Juni 1806, lebte als Pri¬
vatgeistlicher in Erbach seit 1809, erhielt das Beneficium der
Kreuzkapelle 1882, wurde Frühmesser 6. Juni 1825 und
starb 27. März 1856 (ein „ungeschliffener Diamant ".)

H e i n ri ch L a uer,  Doctor der Rechte, 1856- 1868
aus Camberg geb. 16. Oktober 1816, erst Beamter , Priester.
15. Mai 1850, Kaplan in Sachsenhausen, dann Achtuhrmesser
und seit 1856 Frühmester, seit 1868 Pfarrer in Oberwalluf.

Jacob Frisch Korn  1868 - 1871, geb. 1827 in
Schwickershausen, Priester 19. März 1853 ; war Kaplan in
Schloßborn und Würges, Achtuhrmesser hier bis 1868 ; starb
3. Dez. 1871.

Johann Peuser  1872 - 1876, aus Camberg, geb.
1846, Priester 28. Aug. 1869, dann Kaplan in Rüdesheim
und seit 1872 Frühmesser, starb 29. Juni 1876.

Der Catharinenaltar.  Das mit diesem Altar
verbundene Benesicium verpflichtet nicht zur Seelsorge. Es
wurde um 1390 von einem Edlen von H a t t st e i n gestiftet
dessen Nachkommen auch das Patronat hatten. Später alter¬
nierte das Präsentationsrecht infolge einer Heirat zwischen
den Familien von Halt >r ein und von Lagen.  Frü¬
her war das Beneficium reich dotirt, doch verkamen die
meisten Güter während des 16 Jahrhunderts . Nach der schon
erwähnten Urkunde des Erzbischof Karl Kaspar  wurde
dcm Beneficium das ludimagisterium die Stelle eines Lehrers
incorporirt. Somit scheint das ludimagisterium eine besondere
Stiftung gewesen sein. Jedoch ist diese Einverleibung , wie
Pastor Greffrath schreibt, „niemahlen zum zweck kommen."
Die Inhaber dieses Altares haben dennoch fast alle bis auf die
Zeiten des genannten Pastors Unterricht gegeben, wie es
schcint um ihr Einkommen zu vermehren. Zu dem Altäre
gehörte auch die sog. Catharinengült. Frühere Inhaber des
Beneficiums sind nicht bekannt.

1662—1667 war Beneficiat dieses Altars Heinrich
d'IArimont, ein gewesener Prämonstratenser. 1667- ? der
spätere Frühmesser H u b i n g e r.

—1715 Ni c. Ca r on . Dieser hatte bis 1702 blos
dieses Beneficium und nannte sich ludimoderator, Lehrer ; er
behielt das Beneficium als Frühmester (1702- 1712) und als
Pfarrer (1712- 15).

1715- 38 der Frühmester I . Fr . Sartorius.
1739- 55 der Dicar R o o s zu Limburg gegen welchen

Pastor Greiffrath klagte, daß er nicht hier wohne und Schule
halte.

1755- 66 der Frühmesser Gisbert Verhofen.
1767—97 ein gewisser Mohr,  welcher die Stiftungs¬

messen von hiesigen Geistlichen besorgen ließ. Ec hielt sich
lange in Rußland auf.

Für ihn mag dies eine Zeitlung ein gewisser Geistlicher
A r e n d getan haben, welcher Frühmesser genannt wird und
um 1770 hier lebte. Don ihm heißt es im Sendbuch: „Am
14. April (1775?) soll der Herr Frühmesser Arend  den
armen Juden Seligmann blitz und blau wegen eines Kuh¬
handels geschlagen haben, worüber di: ganze Gasse zusammen¬
gelaufen ist. In des Iud Sittels Haus hat sich der Iud
ausgezogen und man hatte befunden, daß Arme und Rück
mit schwarzem Blut unterloffen waren."

1797- 1809 Karl Io  s. F i sche r, geb. zu Limburg,
wurde erst spät Priester und apostasirte.

1810- 38 Kaspar Halm,  er besaß das Beneficium
als Achtuhrmesser und behielt es bei als Pfarrer von Idstein
und Höchst und als Domherr zu Limburg, bis er darauf
Verzicht leisten mußte.

1838—56 Frühmester Kreme  r . Seit 1846 wird es
verwaltet und zwar 1856- 67 von Wehrfritz, 1867- 68 von
Frischkorn, 1868- 69 von Mayer und 1769 von Müller.

(Fortsetzung folgt.)

Berantwortlicker Redakteur und Herausgeber:
A-ilhe'm Ammelung, Camberg.



dctterwolhcn über Italien.
Von einem politischen Mitarbeiter wird unS geschrieben:
Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten Italiens und die

daraus entspringenden sozialen Unruhen und Gärungen sind
schon längst kein Geheimnis mehr . So ängstlich die ita¬
lienische Regierung auch darauf bedacht ist. einen Schleier
auSzubreiten über die wirkliche Lage des Landes . d>e
Grenzen verschlossen zu halten und jede Mögltchtett einer
unbefangenen und wahrheitsgetreuen Berichterstattung zu ge»
währen , so können wir uns auch heute noch kein NareS
Bild machen über die tieferen Ursachen und Triebkräfte jener
Bewegung , von der wir jetzt vereinzelte Nachrichten nicht
etwa auS Italien selbst, sondern von der italtcntsch-schwetze-
rischen Grenze her bekommen , einer Bewegung , die offenbar
durchaus organiffert und planmäßig auf die Enteignung
der gesamten Produktion und ihren Übergang auS
dem Besitz der Unternehmer in die Hände der
Arbeiterschaft ausgeht . Diese Bewegung scheint in der
Metallindustrie ihren AuSgang genommen zu haben und sich
nun auch auf andere Produkiions - und Wirtschaftszweige
auszudehnen . In den italienischen Industriezentren , wie in
Atailand . in Turin , in Terni . in Palermo ist die italienische
Arbeiterschaft zur . Besetzung de, Fabriken " geschritten, in
Aneona . dem bekannten itallenisüren Kriegshafen . haben die
Arbeiter die Seewerst besetzt und auf verschiedenen Dampfern
die rote Flagge gehißt , und wie in einzelnen Meldungen
hervorgehoben wird , vollzieht sich dieser Prozeß größtenteils
in durchaus militärischer Form . zum Teil versehen die
besetzenden Arbeiter den Wachtdtenst im Stahlhelm.

Es ist. wie gesagt , angesichts des überaus lückenhaften
Nachrichtenmaterials sehr schwierig, ein zutreffendes Bild
des heutigen italienischen Staates zu gewinnen . Wir wissen
nur . daß genau wie in allen übrigen Ländern auch in Italien
der Masse der »Haifische- , wie die Kriegsgewinnler dort
genannt werden , die viel größere Masse der Besitzlosen
Segenübersteht. die sich dem Schleichhandel, der Profitgier,en Wucherpreisen , dem Schiebertum und der Steuerschraube
auSgeltefert fühlt . Wohl nirgends auf dem Festland ist der
Arbeiter so auSgebeutet und geknechtet worden wie in
Italien , wo schon längst, auch in Friedenszeiten . neben
einem großen Überfluß an den Gütern einer wahrhaft ver¬
schwenderischen Natur und eines gesegneten Klimas die ge¬
waltigste Teuerung für die einfachsten Bedürfnisse deS täg¬
lichen Haushalts herrschte. Dann kam der Krieg , der in
weiten Kreisen nicht nur der Arbeiterschaft , sondern auch des
Bürgertums durchaus unpopulär war und nur durch eine
sehr raffinierte Preßhetze . durch eine sehr rührige Agitation,
die auch vor dem Terror und der gewaltsamen Einschüchte¬
rung der widerstrebenden Bevölkerungsteile nicht zurücksckreckte.
ermöglicht wurde . Man spiegelte den Massen einen schnellen
Eieg über das kranke Österreich vor . einen »militärischen
Spaziergang - nach Wien und die kampflose Eroberung Triests
und Istriens , eine leichte und rasche Lösung des Adria¬
problems . bei dem Deutschland neutral bleiben würde . Denn
gegen Deutschland , so hieß eS. will Italien keinen Krieg
führen . Als eS dann dank englischen und französischen Ein¬
flüssen und Drohungen soweit war . sah sich Italien in einen
Krieg auch gegen Deutschland verwickelt, der sich als ein ge¬
waltiges Abenteuer enthüllte , das weit über dl« wirtschaft¬
liche und militärische Kraft deS an Eilen und Kohle überaus
armen , durchaus auf fremde Einfuhr angewiesenen Landes
ging und seine Kräfte bis zur völligen Erschöpfung bean-
spruchte — nicht anders als in Deutschland , das im Kampf
gegen die ganze Welt verbluten mußte.

In diesem Krieg ist nun . wiederum wie in der ganzen
übrigen Welt . daS Selbstbewußtsein und Krastgekühl der
Masse als Trägerin des Krieges ungestüm erwacht . Die
sozialistischen Lehren schießen nun auch in Italien in die
Halme und drängen zur Reife , zur Verwirklichung der jahr¬
zehntelang gepredigten Theorien vom Recht des Arbeiters
am Besitz. Der Arbeiter , der als Krieger im Stahlhelm in
der Schlacht oder im Schützengraben für den Besitz gekämpft
oder als Granatendreher dafür gearbeitet hat und auf der
einen Seite die hohen Kriegsgewinne sieht, will nun auch
nicht leer auSgehen . Da die Regierung nach seiner Auf¬
fassung die »Sozialisierung - und die Erfassung der Kriegs¬
gewinne zu lau und zu langsam betreibt , setzt er sich selbst
mit Hilfe seiner Organisationen in den Besitz, übernimmt die
Produktionsstätten . Und die Regierung verhält sich
neutral . Das erscheint als das eigenartigste in diesem
eigenartigen Prozeß , dessen Umsang . Bedeutung und
Tragweite für uns zurzeit noch nicht erkennbar ist. ES hat
fast den Anschein, als ob die Regierung zur »Neutralität - ,
besser gesagt , zur Tatenlosigkeit und zum Gehenlasscn ge-

Zweimal gelebt.
Au» dem Englischen von C. Weßner.

18} (Nachdruck«ertöte«.)
Die Rosen auf ihren Wangen zeugten von Gesund¬

heit. ihre großen, dunklen Augen blickten so lebensfreudig und
sorglos, wie die eines KindeS. Ihr reiche», schwarzes Haar
war immer auf daS sorgfältigste und modernste auf dem
schöngeformten Kopf frisiert. Und jetzt — jetzt war daS auf
einmal alles anders : die schönen Augen waren kaum zu sehen
zwischen den verschwollenenLidern, das Gesicht war mit einer
geisterhaften Blässe überzogen, nur auf den Wangen brannten
zwei hektisch rote Flecken; tiefe schwarze Ringe logen unter den
Augen, die Lippen waren vertrocknet und zuckten wie in
bitterster Verzweiflung. DaS sonst so tadellos gekämmte Haar
war in größter Unordnung, daS Ende deS einen ZopfcS hatte
sich auS dem Knoten gelöst und hing über den Rücken deS
Mädchens herunter . Ihr Kattunkleidchen war zerdrückt und
schmntzbrfleckt, und der Gürtel , mit welchem sie es in der Hast
befestigt, war mit einer großen Stadel zugestcckt.

Arstein bemerkte zwar alle diese Kleinigkeiten nicht, aber
der ganze Eindruck, den Hedwig machte, die ungewöhnliche
Nachlässigkeitin ihrem Äußeren und der Ausdruck unendlichen
Schmerzes machten ihn stutzig.

Am Ende liebte sie jenen armen Menschen doch, dachte er,
eS war unklug von ihr, daß sie mit ihm spielte.

»Kann ich etwa» für Sie tun ? " fragte er in freundlichem
und tröstendem Tone.

»Ach, Herr Baron , ich habe schon zwei lange, bange Stunden
gewartet, um Ihnen etwas zu sagen."

»Warum taien Sie da? denn? Wenn Sie mir etwas so
Dringend -? mitzuteilen hatten , konnten Sie doch in» Schloß
kommen oder schreiben. Ich wäre dann zu Ihrem Onkel ins
HauS gekommen- WaS wollten Sie also sagen?"

„24 sonnte nicht inS Schloß kommen, Herr Baron ; auch

zwungen wäre , weil sie ihrer Macht und der Gefolgschaft
der Truppen nickt mehr sicher ist. Vielleicht will man . so¬
lange noch die äußerste Ordnung wenigstens roidürslig au '<
recht erkalten bleibt , die Bewegung ablaufen lassen, weil ja
schließlich auch die Arbeiter zur Einsicht kommen müssen,
daß ohne ein gesicheltes Unternehmertum auch keine ge-
sicherte Produktion , kein organisches Wirtichaitsleben möglich
ist. Wer kann aber heute die tatsächliche Entwicklung vor¬
aussehen?

poUtifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbland.

Die Durchführung der Entwaffnung . Ter parla¬
mentarische Betrat sür die Entwaffnung stimmte den Ent-
würien der,wetten und dritten Ausführungsbestimmurgen
zum Entwaffnungsgesetz zu. Die zweite Ausführungs¬
bestimmung setzt fest, daß neben Armeerevoloern auch Armee-
pistoken ablieferungSpflichtig find. Tie dritte Ausführungs¬
bestimmung entbält ein allgemeines Verbot der Be örderuna
von Mtlitärwaffen . Teilen von Militärwaffen und Munition.
Unter das Verbot fallen nicht die Transporte , die auf
Grund von Bestimmungen deS Friedensvertrages ousgesührt
werden . Diese Transporte müssen als solche äußerlich ge¬
kennzeichnet sein. Waffen - und Munitionstransporte sür die
Reichswehr oder die beamtete Polizei bedürfen in ledem
Etnzrlfalle der Genehmigung deS ReichswehrministeriumS
oder der Zentral -Poltzeibebörden der Länder . Eine bei
jeder Eiienbahndirektion einzusetzende Kommission , welcher
der Obmann deS Betriebsrates angehört » wird die Kontrolle
ausüben.

Gegen die Störunge « des Eisenbahnbetriebe-
faßte der parlamentarische Beirat der Entwaffnungskommisüon
eine Entschließung , die besagt, der Ausschuß erwarte , daß
die Transporte , die den Bestimmungen des Gesetzes genügen,
von Unbefngten weder angehatten noch sonstwie kontrolliert
werden dürfen . Der Antrag ist angenommen mit 8 gegen
6 Stimmen (gegen die Vertreter der beiden sozialistischen
Parteien ). — DaS Kabinett soll fest entschlossen sein, keine
weiteren Zugeständnisse in der Waffenkontrove zu machen.

Vernichtung cineS Muuitkonstransportes der
Eutentc . In Erfurt wurde ein nach dem Friedensvertrng
zugelaflener Nachschubzug sür die obersch esssche Besatzung,
ein sogenannter Poloniazug , ungehalten und von der
Kontrollkommission der Eisenbahner durchsucht. Man fand
in einem Wogen 300 Zentner Gewehrmunition , die entladen
und in Brand gefetzt wurde . Dieses Vorgehen ist unzulätsis
und gerignet , Verwicklungen mit der Entente herbeizuführen.

Die ErwerbSlosennnterstiitzunq steuerfrei . Der
Reichsarbeitkminister hat im Einvernehmen mit dem Reichs-
finanzministerium festgestellt. daß die Erwerbslosenunter¬
stützung zu den steuerfreien Bezügen zu rechnen ist. Ferner
hat die Relchsregierung beschlossen, die Unterstützung , die dle
Gewerkschaften zahlen , nicht mehr auf die Euverbslosenunter»
stützung anmrechnen.

Der Kyffhauserbund unterbreitete durch seine 79 . Der-
treteroer 'ammlung der Reichsregierung eine Reihe von
Forderungen , in denen sür die Altoeteranen . van denen noch
ungeiähr 200 000 leben, sür 1920 um eine Ehrengabe von
300 Mark gebeten und ferner die Reicheregierung ersucht
wird , die Reichsbeihilfcn nach dem Gesetz vom Mat 1895
von jetzt auf 600 Mark zu erhöhen . Schließlich protestiert
der Kyffhäuserbund gegen die durch die Feinde Deutschlands
erzwungene Aufhebung der allgemeinen Wehrpflicht.

StaatSrat für Memel . Für da » Memelgebiet wird
nunmehr im Einverständnis mit den französischen Besatzungs¬
behörden ein StaatSrat gebildet , der sich ans Vertretern der
großen WtrtschaftSverbände zusammensetzen und zu den Be¬
ratungen in Wirtschaftsfragen von den Bejahungsbehörden
zugezogen werden soll.

franfcrcid ).
Poinearv alS Nachfolger TeSchanelS . Bestimmt

auftrelende Nachrichten beiagen . der Rückiritt des Präsidenten
Deschanel fet eine beschlossene Sache . Poincarä soll des
größten Teiles der Stimmen und der öffentlichen Meinung
sür seine erneute Wahl zum Präsidenten sicher sein.

O

Derlitt . Wladimir Durzew . derrussische »Revolutionär"
von einst und jetzige Bekämpfer des Bolschewismus , ist in
Berlin eingetroffen und begibt sich von hier über Paris nach
Amerika , um dort im antibolschewistischen Sinne zu wirken.

Freiburg . An Stelle deS verstorbenen Erzbi 'chofS Dr.
Theodor Noerber ist Generaloikar Dr . Frttz-Freiburg . der fett
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schreiben konnte ich Ihnen nicht! ES darf ja niemand wissen,
daß wir unS heute getroffen haben. Kein Mensch hat eine
Ahnung, daß ich hier bin. Ich sah, daß Sie Fräulein von
Schönburg nach Hause begleiteten- — hier würgte Hedwig e-n
Schluchzen herunter — »ich wartete hier im Unterholz, derin
ich wußte, daß Sie auf dem Rückwege hier vorbeikommcn
mußten Ich wollte Ihnen nur sagen. Herr Baron , daß ich.
was auch geschehen möge, treu und unentwegt zu Ihnen stehet
Aus mir soll kein Mensch ein Wort herausbringcn. ES soll
fürchterlich sein» wenn man einem Kreuzverhör unterworfen
wird, ich will es aber bestehen, ich muß! Scben Sie , da» —
daS wollte ich Ihnen sagen. Herr Baron ! Bis zu meinem
letzten Atemzuge werde ich schweigen— wie das Grabt Sie
brauchen keine Angst zu haben!"

Ihre Stimme brach; sie schwieg.
»Angst? Ich habe keine Angst!" erwiderte der Baron in

maßlosem Erstaunen. »WaS in aller Welt meinen Sie nur?
Wovon reden Cie ? "

Hedwig sah dem jungen Manne voll und fest inS Gesicht.
Der freie, sorglose Blick seiner Augen setzte sie in die größte
Verwirrung , der Schreck hierüber benahm ihr fast den Atem.

»Ich — ich beging — einen Irrtum ", stammelte sie ab¬
gebrochen. »Ich möchte nun lieber nicht sagen, lvaS ich sagen
wollte."

»Sie müssen aber, Hedwig! Eie haben irgend etwas auf
dem Herzen, sonst wären Sie nicht hierher gegangen, hätten nicht
stundenlang auf mich gewartet. WaS ist eS also?"

»Darf ich ein Stück neben Ihnen hergchen, Herr Baron ? "
»Nun ja, bis zum Krruztvcg. Dort trennen wir unS, Sie

müssen nach Hause zurück."
Hedwig fröstelte rS. Sie erschauerte und warf abermals

einen furchtsamen, forschenden Blick auf Arstein.
»Mein Gott, was fange ich an ?" dachte sie. »Soll ich

eS ihm sagen? "
Der Baron sah sie fragend an. und Ungeduld sprach auS

keinem Tone, als er saater

-Sammelmappe-
für bemerkenswerte TageS » und Zeitereignisse.

* Der Standpunkt deS Re !chsverkchrministerS über die
Kontrolle der Waffen - und Munittonstransporte wird in einer
offiziösen Erklärung geaenüber sozialdemokratischen Aufrufen
als durchaus oesetzmäßia erklärt . Reichsverkehrsminister
Krönerhalte sich streng an die mit derArbettcrschaft getroffenen
Vereinbarungen.

• Sämtliche deutschen Parteien Obersckil. sienS richteten ein
Telegramm an General Le Rand , in der sie Schutz gegen dre
verbrecherische Dergewattigung der Deutschen verlangen.

* Der Reichsmlnister des Auswärtigen Dr . Simons und
der preußische Minister deS Innern Severing haben Herrn
Laurent , dem srenzöfifchen Botschafter in Berlin , den von
Frankreich wegen der Breslauer Krawalle geforderten Ent»
schuldigungSbesuch gemacht.

* In der jetzt veröffentlichten deutschen Note über Ober¬
schlesien macht Deutschland den Vorschlag zur Einsetzung einer
neutralen Untersuchungskommission.

" Aus Aniorderung des Magistrais wurde in Altona die
technische Nothilfe zum Entladen von Fischdampfern eingesetzt.

• Das deutsch.unaarische Handelsabkommen ist durch An-
nähme des Ermächtigungsgesetzes in der ungarischen National¬
versammlung gesichert.

* Für die Bekämpfung der Tnphusepidemie in Gallzien
'ordert Balfour im Auf trag ? des Völkerbundes einen vor-
läufigen Kredit von 250 000 Pfund Sterling.

• Die Schiffer in Genua baden sich aller im Hafen liegenden
Handelsschiffe bemächtigt und droben , alle Kriegsschiffe, die
den Versuch machen sollten , in den Hafen rinzufahren . zu de-
schießen.

• Die griechische Regierung will von der Schweiz die Aus¬
weisung de« ehemaligen König « Konstantin von Griechenland
verlangen , weil er sich an der Verschwörung gegen Veniselos
beteiligt habe.

• Eine Weltkonferenz von Negerdelegierien faßte den Be¬
schluß, daß ganz Attika eine von Negern bevölkerte und ver-
nnittete Republik werden solle.

dem Tode NoeberS die Erzdlezöse verwaftete , rum Erzbischof
gewähtt worden.

Königsberg . Von den 44 000 Russen , die im Lager von
Arvs interniert waren , sind bisber 14000 weitertransvortiert
worden . Die Verhandlungen mit den Polen wegen des Ab¬
transports sind abgeschlossen. Die Polen sind mit der Be¬
förderung der Russen durch den Korridor einverstanden.

Stuttgart . Auf einem Fest der deutschen demokratischen
Partei hielten Reichswehrminister Dr . Geßler und Abg . Hauß-
mann scharte Reden gegen die Mehrheitssoztaldewo-
kratie » die sich der Mitarbeit entzöge und nach lmks lieb¬
äugele . _

Volkswirt febaft.
Getreideprelse im besetzten Gebiet . Der ReichS-

ervährungLmintster hat mit Wirkung vom 1. September
1920 sich damit einverstanden erklärt , dag für das besetzte
Gebiet der Preis sür Roggen . Gerste und Hafer um
110 Mark , sür Weizen um 125 Mark für die Tonne erhöht
wird . Danach ergibt sich sür das besetzte Gebiet ein Preis
von 1710 Mark für die Tonne Roggen . 1765 Mark für die
Tonne Welzen . 1560 Mark für die Tonne Hafer und Gerste.
Dieser Preis gilt auch sür die berettS abgelieferten Mengen.

Ter Petroleumverkauf frcigegcbe ». Wie von zu-
ständ ger Seite mitgetetlt wird , hat sich das Reichsivtrt-
schaftsministertum entschlossen, die Zwangsoerteilung für
Petroleum zu lockern: dies ist möglich , da in der Be-
leuchtunoSperiode 1920-21 größere Petroleummengen als in
den Vorjahren zur Verteilung gelangen . Die Mengen , die
tn jedem Monat zur Ausgabe kommen, werden vom Reichs-
wirtschaftsministenum festgesetzt. Die Verteiiung im einzelnen
erfolgt durch die Petroleumgesellschasten . Vom Oktober
dieses Jahres ab haben die Kommunalverbände die Mög¬
lichkeit. einen Teil der auf ihre Bezirke entfallenden Pe¬
troleummengen nach ihrem Ermessen zu verteilen . Es wird
jedoch angenommen , daß die Kommunalverbände keine Ver¬
anlassung haben werden , von vieler Befugnis in großem
Umsang Gebrauch zu machen. Den Gewerbetreibenden steht
es nach wie vor frei , zu gewerbetechnischen Zwecken auf An¬
weisung der Gewerbeaussichtsbeamten usw. Petroleum sm
beziehen. Die Kleinhändler dürfen bei der Petroleumver«
teilung 1920 das Petroleum ab Laden nicht höher als
4.75 Mark das Liter und bei Lieferung frei Haus des Ver¬
brauchers nicht höher atS 4.90 Mark daS Liter berechnen.

»Nun schnell, Hedwig! Sie wissen, Ich warte «ms Ihre
Mitteilung , also reden Sie . "

»Ich war gestern abend spät noch auS, Herr Baron ", be¬
gann sie unsicher.

»Sie waren auS — wann ? Doch nicht etwa, nachdem ich
Sie nach Hause gebracht habe? "

»Doch!" Wieder würgte eS Hedwig in der Kehle. »Ich
war nach zehn Uhr noch draußen ."

»Das war sehr unrecht von Ihnen ! Ware» Cle allein?"
»Ja , ganz allein. Ich — ich — folgte Herrn FranziuS

auf die Ebene."
»So ?" sagte Arstein. »Weiß irgend wer darum ? Haben

Sie vielleicht irgend etwa» Besonderes gesehen?"

^ »Ja , Herr Baron ", hauchte das Mädchen.
»Warum , nm GotteS willen, sind Sie denn nicht heute

früh sofort inS Schloß gekommen, um eS meinem Vater zu
melden? Ihr Zeugnis kann ja von höchster Wichtigkeit sein!
Denken Cie doch nur an die fürchterliche Lage, in welcher sich
der arme, unglückliche Eppler besindetl"

»Nein, Herr Baron , daran denke ich nicht", erwiderte sie
mit nachdrücklicher Betonung.

»WaS wollen Sie damit sagen? "
,Lassen Sie mich Ihnen meine Geschichte erzählen, Herr

Baron . Wenn diese Sie nichts angeht — nun gut denn.
Sie werden ja bald wissen, ob Sie etwas damit zu tun haben.
Also gestern abend hatte ich eine unangenehme Szene mit Herr»
FranziuS ; wir zankten unS. Niemand war dabei zugegen.
Herr FranziuS kam zu mir in TantcS Zimmer und sprach in
sehr heftigem, ärgerlichem Tone zu mir . Und ich _ ity _
sagte ihm etwas, daS ihn außer sich geraten ließ."

»Wal ^ ar das ?"

(Fortsetzung frioQ
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Das Schmerzenskind OberTcbleftcn.
Deutsch « Worte an General Le Rond.

Im Namen sämtlicher deutschen Parteien staben die
Abgeordneten Dr . Urbanek . Ulitzka. Franz . Dr . Bloch und
v. Brockhu en ein Telegramm an den französischen obersten
Machthaber in Oberschlesien . Geneial Le Rand , gerichtet.
DaS Telegramm schildert den Schrecken, der über dem Lande
schwebt, die gegen die Deutschen verübten blutigen Gewalttaten
der Polen , die Parteinohme der Franzoien und sagt dabei:
Solange dieser Ausstand dauert , hat kein französisches Ge»
wehr auch nur einen Schuft auf die Rebellen abgegeben.
Die Bandenführer haben sich gebrüstet , im Aufträge der
Franzok »n zu handeln , um auf dem Lande . Ordnung * zu
schaffen, während die Franzosen es «n der Stadt täten . Das
ist die allgemeine Meinung bei Polen und Deutschen . Das
Telegramm fährt dann tort:

Für die öffentliche Ordnung ffnd Sie . Herr Präsident
und Ge ^ ral , uns in der Welt verantwortlich.

Darum fordern wir nochmals nachdrücklichst die Siche¬
rung des Lebens und des Eigentums durch die bewaffnete
Macht . Wir fordern , daß die Truppen , statt di« ruhige«
Städte zu füllen » mit Wachen das Land überziehe ». Wir
fordern , daß die frei «mherlaufrndcn Bandenführrr sofort
festgesetzt werden . Wir warnen die hohe Kommisston . Der
Tatendurst der verbrecherischen Instinkte glimmt weiter » die
Anzeichen verdichten sich, daß in einigen Tagen , spätestens
am 18 . d. MtS .» der Aufstand neu loSichlagcu soll. Wir
fordern die militärische Besetzung der Grube ». Eine andere
Sicherung ist zurzeit nicht möglich.

Gegen die anscheinend beabsichtigte Amnestierung der
polnischen Untaten wird flammender Protest erhoben . Schlieft»
lich heißt es : Dieses Land , gerühmt wegen der Frömmigkeit
seiner Bewohner , hat bis vor einem halben Jahre in hoher
Kultur der schweren Arbeit gelebt , deren Segen die Adern
von Mittel - und Osteuropa iüllten . Nur am dem Funda¬
ment von Ordnung und Gerechtigkeit kann fruchtbare Arbeit
gedeihen . Wer die Gerechtigkeit erstickt, hißt da« Banner
der Blutrache . A lt der letzten Glut unserer Seele , mit dem
äußersten Aufgebot unseres Willens erheben wir uns gegen
ein System , das in seinen Auswbkungen ein hochsiedendes
gesittetes Volk in den Zustand der Wildheit zmückwerfen
würde.

Der Polizeipräsident von Kattowitz , Dr . Schwendy , war
unter Anklage gestellt worden wegen angeblich unerlaubter
Aufbewahrung von Waffen . Das aus einem französischen,
engiischen und italienischen Ofsizier bestehende Kriegsgericht
sprach Dr . Schwendy vollständig frei.

»

Tie Note der deutschen Negierung
Die neuen Erklärungen der Neichsregierung , gerichtet

an den Präsidenten der Friedenskonferenz , beziehen sich auf
die Noten vom 21. und 25. August über Oberschlesien.
Nunmehr wird erneut aus die verbrecherischen Aus.
schreitungen in Ober !chiesien hingewiejen . Die Nachrichten
über Gewalttaten gegen Deutsche mehren sich, die Bevölke¬
rung ist in Not und Erregung . Die dcuiiche Regierung ist
nach den ihr aiüerlegten Aomachungen nicht in der Lage,
Abhilfe, entsprechende Feststellungen usw. zu Ichaffen. Würden
aber die Erhebungen der Jlitelalliicrten Kommission über¬
lasten bleiben , so wäre mit Sicherheit anzunehmen . daß das
Ergebnis von der erregten Bevölkerung nicht als un»
parteiisch anerkannt wird.

Die Deutsche Regierung beehrt sich daher , vorzuschlagen,
eine von Deutschland . Polen und den alliierten Haupt-
Mächten zu wählende Kommission aus Angehörige » solcher
Staaten , die nicht zn den Signaturmächten dcS Vertrages
von BersalllcS gehören , mit der Feststellung des Sachver¬
halts zu betrauen . Sie hofft , das? die Tätigkeit einer
solchen Kommission auch dazu beitragen wird , in Obcr-
fchleste« die Voraussetzungen zu schaffen, unter denen allein
eine dem Sinne und dem Wortlaute der Verträge ent¬
sprechende Abstimmung erfolgen kann ."

Die Regierungen in Paris , London . Rom und Warschau,
sowie der Päpstliche Stuhl werden von dem Inhalt der
Note in Kenntnis gesetzt.

Vom Lobnkampfplatz.
Hanau . (Streikende .) Der Generalstreik , an dem

etwa 14 000 Arbeiter beteiligt waren , ist beendet . Die
Arbeit ist in allen Betrieben wieder ausgenommen . Maß¬
regelungen dürfen nicht erfolgen , alle Entlaffenen werden
wieder eingestellt. Eine Bezahlung der Slrecklage findet nicht

London . (Die Bergarbelterbewegung ) DieDkälter
veröffentlichen eine Unierrcdung mit dem Bergarbeitersübrer
Smillie. in dem dieser die Bereitwilligkeit der Bergarbeiter
ausdrückt, die Vermittlung eines unparteiischen Aus chuffes
anzunehmen unter der Voraussetzung, daß die Löhne ins
richtige Verhältnis zu den wirklichen Preissteigerungen der
Lebensnotwendigkeiten gestellt werden, und daß ein Herab¬
drücken der Kosten des Lcbensbedarfs durch Herabsetzung der
Kohlenpreise herbeige iübrl wird.

Ssr Anwendung der Entwaffnungrgeletzes.
Ein amtliches Merkblatt.

Der Reichskommissar für die Entwaffnung hat eine
leicht verständliche Darstellung über den wichtigsten Inhalt
des Entwaffnungsgesetzes und die bisher eriaffenen Aus-
führungLbestimmungen veranlaßt, aus der wir nachstehend
das Bemerkenswerteste wiedergeben:

Vizeadmiral Behnke,
der neue Chef der Admiralität.

Wer muß abNefern ? Zur Ablieferung ist jedermann
verpflichtet, der Militarwaffen in seinem Belitz hat. Von der
Ablieferungspflicht ausgenommen sind lediglich die Angehörigen
der Reichswehr, der Sicherheitspolizei und diejenigen Be»
amien. die die Waffen zur Ausübung ihres Berufes führen.
Der Besitz eines Waffenscheinsoder Jagdscheins entbindet
nicht von der Ablieierungkpsiicht.

Wo müssen die Waffen abgeliesert werden?  Die
Waffen muffen bei den von den Gemeindcbebörden jeden
Ortes eingerichteten Ablieferungsstellen abgeliefert werden,
deren Unterbringung in ortsüblicher Weise bekannigegrben wird.

Wann muß abgeliesert werden?  Die Zeit der frei-
willigen und strasireien Ablieferung erstreckt sich vom 18. Sep-
tember bis 1. November 1920.

Wer erhält eine Prämie?  Eine Prämie erhält der-
ienfjc , der vom lö . September bis zum 20. Oktober Militär-
wasten oder Riunition abliefert . Die Prämie wird pro Stück der
abgelieferten Waffen - oder Munitionsart bei der Ablieferung
sofort bar bezahlt nach einem Tarit , her noch allgemein be-
kanntgegeben wird . Um eine beschleunigte Ablieferung her-
beizusühren . werden die auSgeietzten Stückprämien vom
15. September bis 10. Oktober einschließlich in voller Höhe.
t’1™ H - Oktober bis W. Oktober einschließlich nur zur
Halste gewabrt werden . Vom 21. Oktober bis 1. November
werden die Waffen lediglich angenommen , eine Prämie kommt
jedoch nicht mehr zur Auszahlung.
. Wie wird abgeliesert?  Es ist nicht erforderlich , daß
der Besitzer seine Waffe selbst abliesert . Die Person des Ab-
gebenden wird nicht festgestellt, eine Legst imation wird nicht
verlangt . Es ist deshalb auch ohne Belang , ob die Ab»
" ^ rung in der Heimatgeineinde oder an einem andern Ortegejchreht.

Für wen gilt die Straffreiheit?  DaS Gesetz sichert
jedermann , der m der Zeit vom 15. September bis 1. No»
ocmber Militarwaffen abliefert , oder der vorgeschriebcncn An»
Meldepflicht nachiommt . Straffreiheit zu wegen unbefugter
Anelgnmrg sow e wegen Zuwiderhandlung gegen bisher er»
lassen- Vorschriften über die Waffenabgabe.

den abgelieferten Waffen?
Die abgclieferten Waffen werden bei der Ablieferung sofort
im Belsem des Überbringers von einem Beauftragten der
Ablieferimgsstelle unbrauchbar gemacht. Sie werden iodann
unter ständiger Aufsicht abtransportiert und der Vernichtung
in den Verichottungsanstalten zugeiührt.

^ ^ ? " ^ rliegt der Anmeldepflicht?  Der An»
Meldepflicht unterliegen Vereinigungen , die selbst oder deren
Mttglieder in dieser Ergenschast Militärwaffen oder Munition

kn Besitz oder Gewahrsam haben. Die Vorstände ober
Leitungen solcher Vereinigungen sind verpflichtet. biS zum
I. Oktober 1920 bei den zuständigen Landes - bezw. BezirkS»
kommistaren Meldung zu erstatten unter Angabe des Ortes
und der Art der Unterbringung sowie ihrer Zahl und Art.
Ort und Zeitpunkt der Ablieferung bestimmt in diesem Falle
der Neichskammisiar . Der gleichen Anmeldepflicht unterltegen
Lager von Miliiärwaffen und Munition , die sich im Besitz
oder Gewahrsam von Privatpersonen oder Firmen befinden.

Auf wen erstreckt sich die Anzeigepslicht ? Jeder¬
mann. der von Waffen- und Munitionslagern Kenntnis hat
oder erhält, ist verpflichtet, unverzüglich dem zuständigen
Landes « bezw. Bezirkskommiffarmit Angabe des Ortes und
der ungefähren Grüfte des Lagers sowie des Besitzers oder
Gewahrsamsinhabers Anzeige zu erstatten.

Was geschieht in" widerrecht ' i.ch nicht abx ^lkefer»
ten Militärwaifen ? Militärwaffen, welche nicht innerhalb
der festgesetzten Fristen angemeldet oder abgelie ert werden»
sind vom Reichskommiffar oder den von ihm bestimmten
Stellen ohne Entschädigung als dem Reich verfallen zu er¬klären.

Den Schluß der Richtlinien bilden die Strafbestimmungen,
die Gefängnis bis zu drei Monaten und Geldbußen bis zu
300 000 Mark , in besonders schweren Fällen Zuchthaus bis
zu 10 Jahren festsetzru.

Von Nab und fern.
583 Millionen Tumultschädenansprüche . Gegen die

Stadtgemeinde Berlin schweben zurzeit noch rund 3700 Pro¬
zesse mit rund  23 Millionen Mark , die aus Anlaß derReoo»
lutionstumulte anhängig gemacht worden sind. Da das
Tumultschadengesctz von 1850 noch zu Recht besteht, dürft«
die Sladt in fast allen Fällen verurteilt werden.

Tagung des Jungdeutschlandbundes . Aus Berlin wird
berichtei : In der Hauptversammlung des Jungdeutschland¬
bundes legten die bisherige Bundesieitung und der Vorstand
ihre Ämter nieder . Ihr Antrag , den Bund . Jungdeutsch,
land * aufzulösen . wurde nahezu einstimmig abgelehnt . Ein-
müiig wurde als auch ferner sestjuhaltendeS Ziel des Jung«
deutichlandbundes erklärt : Die Zweige der Jugendpflege
fördern zu helfen, die die körperliche und sittliche Kräftigung
der deutschen Jugend unter Ausschluß jeglicher Parteipolsttk
in bewußt vaterländischem Geiste erstreben.

Verhaftung des frühere » Dresdner Schloß,
kommandanten . Wie aus Dresden berichtet wird , wurde
dort Frieß . der in der Revoluiionszeit Kommandant deS
Dresdner Schlosses gewesen ist. verhaltet . Er hat eine
Reihe von Betrügereien und Schiebungen , unter anderm mit
Saloarsan , verübt . Auch andere Straftaten werden ihm zur
Last gelegt . Frieß wurde auch seinerzeit mit dem Diebstahl
der beiden blauen Meißener Porzellanoasen in Verbindung
gebracht . Die Untersuchung darüber ist im Gange.

Gefälschte Eisenbahnfahrkarten . In Bernsdorf
wurde der Buchdmckereibesitzer Trümel . der Herausgeber der
Lausitzer Nachrichten , wegen umfangreicher Fälschungen von
Fahrkarten zweiter Klasse und von Zuckermarken verhaftet.
Er hat auch in großem Maßstabe Banknoten gefälscht. Die
Fälschungen waren geschickt und gut gemacht. Das Ver-
brechen wurde durch einen Lehrling , der Mittäter war.verraten.

Besserung im Befinden der früheren Kaiserin . Don
gut unterrichteter Seile wird gemeldet, daß die Besserung im
Befinden der ehemaligen Kaiserin anhält. Zu diesem
günstigen Zustand haben, wie es heißt, die Besuche der
Kinder und Enkel in Doorn viel beigetragen.

Heimkehr von Gefangene ». Die Reichszentralstelle
für Kriegs- und Zioilgesangeneteilt mit. daß bis 31. August
1920 über die Ostsee heimbefördert wmden : au » Deutsch¬
land 44 505 Russen, aus Rußland 38 499 Hctmkehrende aller
Nationalitäten , darunter 11 243 Deutsche.

Ricsenuntcrschlagungen auf der Danziger Reich - ,
werft . Wie gelegenlilch einer Gerichtsverhandlung erst jetzt
bekannt wurde, sind im vergangenen Winter aus der früheren
Danziger Reichswerjt, als man die Abtretung an Danzig
vorbereitete. Niesenunterschlagungenvorgekommen, die nach
Aussage der leitenden Stellen bis in die Dutzende von
Millionen gegangen sind.

Welttougretz der Vegetarier . Die Vegetarianer
wollen einen Weltkongreß in Schweden abhalten. Schon
dieier Tage fand eine Art Vorprobe für diese Bewegung
von Vegetariern aller Länder statt, und es wurde eine Reihe
zum Teil etwas komischer Vorträge gehalten, so zum Beispiel
über die Frage , ob ein Student, der ein Beefsteak mit Ei
gegessen hat. besser arbeiten kann, als einer, der sich nur
von Pflanzen genährt hat. —

Zweimal gelebt.
Lu » dem Englischen von C. Webner.

Ifl tRackdruck verboten.)

. Hedwig strelste den ftmgen Edelmann mit einem scheue»
Blick. Sein Antlitz sah streng aus , seine Lippen waren fest
aufeinander gepreßt. Sie gingen miteinander ans einem nicht
,u breiten Wege, und dennoch hielt der Baron sich von Hedwig
so weit wie möglich entfernt.

.Ich sage es ihm nickt — wenigstens jetzt nicht", dachte
das Mädck)en bei sich, und laut versetzte sie:

.Wörtlich möchte lch eS nicht erzählen. ES betraf mich
«ud Herrn Franzius : er fragte mich, ob ich etwa einen anderen
liebe, und Ich — ich bejahte eS."

.Also hatte ich doch recht", murmelte Arstein vor sich hin.
Sir zieht ihm Eppler vor. Wenn daS bekannt wird, dann ist
r» um de« Ärmsten geschehen. "

.Nun , Hedwig, ich halte eS für meine Pflicht ", sagte er
ernst, . Ihnen zu sagen, daß Cie recht schlecht gehandelt haben
und zum großen Teile die Verantwortung für jenen entsetzlichen
Mord tragen. Weinen Sie nicht so, Mädchen! Gott weiß, ich
>vill die Last Ihre - Kummers nicht noch erschweren. Da sind
wir am Kreuzwege, wo un 'cre Wege sich trennen , und Sie
haben mir hum« noch nicht erzählt. wa3 Sie gestern abend
fatn/

.Ich kroch durch mein Sinbensenstcr ", berichtete Hedwig,
.Onkel und Tante waren schon zu Bett . DaS Fenster liegt
direkt über dem Kuhstall, ich kann mich von da bequem auf
die große Akazie schwingen und dann den Boden erreichen.
Ich beabsichtigte, Herrn Franzius zu folgen. AlS lch auf die
Straße trat , sah ich, daß Herr Eppler gleichfalls unterw ' gS
war . Ich kenne jeden Zoll der Ebene, viel besser, als Herr
Eppler. Ich schnitt also einen großen Vogen ab und kam
an den Fcldrosenweg — Sie kennen ihn doch, er liegt nicht
weit vom Schloss?. Kaum war ich dort augekommen, da er¬

blickte ich auch schon Herrn Franziu» — « rannte furchtbar
schnell — ich glaubte, er käme direkt auf mich zu — er machte
große Sprünge und rannte wie besessen — plötzlich stolperte
er und fiel hin. Ich wollte ihn anrufcn, aber ich brachte
keinen Laut heraus, meine Zunge war wie am Gaumen fest«
gellebt. In diesem Angenb ick ging der Mond gerade unter,
und ringsum herrschte ticsstes Dunkel. Unheimliche Schatten
krochen umher, ich fürchtete mich schrecklich, war aber ent-

-schlosscn, zu Herrn FranziuS zn gehen. Da stolperte ich über
eine Baumwnrzel und stürzte. Einige Sekunden blieb ich wie
betäubt liegen; als ich mich aufnchtete, bemerkte ich zwei Männer
auf der Ebene. Sie standen einander direkt gegenüber
.O , Herr Baron , mehr will ich lieber nicht sagen. "

.Mehr nicht? Cie muffen weiter sprechen, Mädchen !" rief
der Baron in hochgradiger Erregung. . Sie sahen also zwei
Männer — Franzius und Eppler — nicht wahr ? "

Hedwig schwieg. ES rieselte ihr eiskalt den Rucken hinab.
Nach einer kleinen Pause, während welcher ihr Herz so
stürmisch llopfte, daß eS ihr die Brust zu sprengen drohte,
fuhr  sie ganz leise fort:

.ES war so dunkel, daß die Männer wie zwei große
Schatten aussahcn. Aber ich hölte ihre Stimmen — sie zankten
sich- Plötzlich sprangen sie auseinander los. wie — wie wilde
Siere und kämpften miteinander. Ich hörte sie keuchen, dann
stürzte der eine zu Boden, sprang aber sofort wieder in die
Höhe — sie rangen wieder mit einander, darauf ein Schrei —
so ein dumpfer und doch entsetzlicher Schrei — das Geräusch
emeS schwer zn Boden fallenden Körpers — darauf Totenstille,
ßraufioe Totenstille. Ich kauerte mich hmter daS Gebüsch, ich
zitterte an allen Gliedern. Nach langer Zeit — mich dünkte
sie wenigstens furchtbar lang — ging der eine von dannen,
der andere blieb liegen, das Antlitz gen Himmel gerichtet. Der
Mann ^ der ihn getötet, schlug die Richtung nach dem — *

-W « che Richtung?" fragte Arstein hastig. alS Hedwig stockte.
«Dre Lichtung nach" — Hedwig blickte fest in de- B «ron-

Gesicht, deffen Augen sie offen, ohne zu zucke», ansahen —
.den Weg nach dem Dorfe, Herr Baron ."

Sie holte tief Atem.
.Ah — nach dem Dorsel" sagte Arstein mit nervösem Auf.

lachen. . Ter Art und Weise nach zn schließen, wie Sie mich
ansahen, glaubte ich, Sie wollten sogen: nach dem Schlosse. "

.Herr Baron ", stammelte das Mädchen bebend, . glauben
Sie — daß es — Herr — Eppler war ?"

.Wer sonst könnte es gewesen sein?" versttzte Arstein rasch.

.Wer sonst — könnte eS gewesen sein? " wiederholte Hedwig
dumpf. . Dabei also werde ich bleiben! Ich dachte mir, es
würde Ihnen lieb sein zn hören, daß ich dabei bleiben werde.
AlS die Schritte des Mörders verhallt waren, stahl ich mich
an Herrn FranziuS heran und versuchte, ihn ins Leben zurück,
zurufcn , aber umsonst — er war tot. Da verließ ich ihn und
wankte nach Hause. Es war gegen vier Uhr morgens, alS ich
in meiner Stube stand. Keine Menschenscele weiß, daß ich tu
der Nacht draußen war, niemand — außer Ihnen . Herr Baron.
Dar , m kam ich hierher, um Ihnen zu sagen, ich würde fest
dabei bleiben, daß e§ Herr Eppler war, der den— Mord beginn.
Ente Nacht, Herr Baron ."

.Gute Nacht, Hedwig. Sie müssen daS, waS Sie mir
soeben erzählten, natürlich gleich morgen früh meinem Date«Mitteilen."

.Llch — «" », wenn Sie eS wünschen, gut."
Hedwig kehrte um and ging langsam inS Dorf znrüch

Arstein blieb noch eine Weile stehen und schaute ihr nach. Ein,
fast ängstliche Beklemmung lag während einiger Sekunden auf
ihm, dann wandte er sich um und ging nach Hause. Er betrat
daS Schloß durch dieselbe (Seitentür, welche er am Abend
vorher benutzt hatte, schritt einen langen Korridor entlang, über
die große Borhalle hinweg und betrat da» Wohnzimmer, x»
seine Schwester Annie saß.

(Fortsetzung folgt)



vekanntmachuug.
Auf Grund der Bekanntmachung über die Erricht¬

ung von Preis -Prüfungsstellen und der Versorgungsrege¬
lung vom 25 . September 1915 (R . G . Hl . S . 607 .)
vom 4. November 1915 (R . G BI . S . 728 ) vom 5.
Juli 1917 (R . G . BI . S . 439 ) und vom 6 . Juli 1918
(R . G . Bl . S . 623 ) werden nach Anhörung des Arbeits¬
ausschusses der Kreis -Preisprüfungsstelle für den Bezirk
des Kreises Limburg folgende Erzeuge  r -R i ch t p r e i se
bis auf weiteres festgesetzt:

1. Erzeuger -Richtpreis für Aepfei und Birnen:
a) Fallobst Mark 10 .— bis 15 .— für den Zentner,
b) Schüttelobst (Kelter - und Kochobst ) Mark 15 .—

bis 20 — für den Zentner.
c) gepflücktes Wirtschaftsobft Mark 25 .— bis 30 .—

für den Zentner.
d) Tafelobst 2 . Sorte Mark 30 . - bis 35 .- für

den Zentner.
e) Tafelobst 1. Sorte ausgelesenes , fleckenreines Ta¬

felobst Mark 40 .— bis 50 .— für den Zentner.
2 . Erzeuger . Richtpreis für Zwetscheu:

Mark 25 . — bis 30 .— für den Zentner.
Edelobst bleibt von der Preisfestsetzung «usgescklos-

fan ; als solches gilt ausschließlich allerseinstes Obst in
Einzelpackungen.

Die Preise treten sofort in Kraft . Verstöße unter¬
liegen den strafrechtlichen Bestimmungen der Verordnung
gegen Preistreiberei vom 8 . Mai 1918 (R . G . Bl'
E . 385)

Limburg , deu 13 . September 1920.
Der Borjitzeude des Kreisausschutzes:

Schellen . !

Wird zur genauen Beachtung veröffentlicht . Tie ,
Obsthändler in hiesiger Stadt haben mir für die Folge ;■
anzuzeigen , wieviel Mengen und Sorten Obst sie aufge - !
kauft haben und wohin dieselben zur Verladung kommen !
sollen . !

/lufruf!

Motto:
.Die Begeisterung siegt immer und

notwendig über den , der nicht begeistert
ist. Nicht die Gewalt der Nrmce , nicht
die Tüchtigkeit der Waffen , sondern die
Nraft de; Gemütes ist es , di« Siege
erkämpft ! sichte .)

SleijdpetiftKf

M ff ff

am Samstag,  den 18 . d . Mts .,
bei Joh . Schütz von 8 — 10 Uhr für die N . 1—200
bei Schmitt * 8 - 10
bei Gläßner „ 8— 10
bei Philipp Schütz „ 8 — 10
bei Hollingshaus „ 8— 10
bei Preuß „ 8 — 10
bei Schauß .. 8 —10

201 — 275
„ „ ,. „ 276 - 350
„ „ „ „ 351 —425
„ „ ,. ,. 426 - 500
. 501 - 575
.. .. . . .. 576 - 665

Welch große Bedeutung das kohlen - und erzreiche Oberschlesien für das gesamte deutsche Wirtschafts¬
leben und den Weltmarkt hat , darüber ist sich der weitaus größte Teil des deutschen Volkes noch nicht klar.

Es steht jedoch fest, daß mit dem Verluste Oberschlesiens Deutschland dem Untergange entgegengeht,
denn ohne Oberschlesiens Kohle und Industrie , ist an eine Gesundung unseres schwer geprüften Vaterlandes
nicht zu denken.

Der glänzende deutsche Sieg in Ost . und Westpreußen läßt jedoch unsere Herzen höher schlagen und
uns erhoffen , daß auch die in Kürze stattsindende Abstimmung in Oberschlesien unserer gerechten deutschen Sache
zu einem gleich glänzenden Siege verhelfen wird . Dafür bürgen auch die über 300 000 außerhalb der Heimat
wohnenden Oberschlesier , die sich in den . Vereinigten Verbänden heimattreuer Oberschlesier " organisiert haben,
Jeder , diesen Verbänden angehorige Oberschlesier , ist treu deutsch gesinnt und betrachtet es als eine heilige
vaterländische Pflicht , seine Stimme für Deutschland abzugeben.

Die Stimmenabgabe muß jedoch am Geburtsorte erfolgen.

Zur Reise , Verpflegung , Unterkunft , Ausrüstung , namentlich aber Entschädigung für Lohn - und
Verdienstausfall u . a . m . gehört Geld , ungeheuer viel Geld . Eine große Anzahl Bedürftiger , kleinere Hand¬
werker , Greise und Kranke kommen in Betracht , die unterstützt werden müssen , da jede Stimme außerordentlich
wichtig ist . Nach den Friedensbedingungen von Versailles , dürfen öffentliche Mittel für die Abst 'mmungszwecke
nicht nir Verfügung gestellt werden , deshalb wird die Allgemeinheit dringend ausgefordert , diese wichtige vater¬
ländische Sache durch opferwillige Geldspenden unterstütze,i zu wollen.

Wir weisen ausdrücklich darauf hin , daß nur die Vereinigten Verbände heimattreuer Obrrschlesier
mit ihren Landes - , Bezirks - und Ortsgruppen im engen Zusammenarbeiten mit dem deutschen Schutzbund » die
Vorbereitungen für die Abstimmung zugunsten Deutschlands in Oberschiesien treffen und allein berechtigt sind,
die Interessen der Heimattreuen Oberschlesier in jeder Hinsicht zu vertreten . Für di » Kreise : Biedenkopf , Dill¬
kreis , St . Goarshausen , Limburg , Unter - und Oberlahn , Unter - und Oberwesterwald und Westerburg , sowie

den sogenannten Flaschenhals und Langen - Schwalbach ist die Bezirksgruppe Nassau , Geschäftsstelle Limburg
(Lahn ) Walderdorfferhof (Fernsprecher 320 , Postscheckkonto Frankfurt a . M . 30160 ) zuständig.

Unter Hinweis auf die obigen Tatsachen und die spaltenlanzen Zeitungsberichte , welche die Verge¬
waltigung unserer Stammesgenossen in Oberschlesien schildern , glauben wir keine Fehltritte zu tun , wenn wir
um tatkräftige Unterstützung unserer Bestrebungen bitten.

Oberschlesien fordert und verdient Opferwilligkeit
denn

Abgabe pro Kopf 200 gr . Preis per Psd . 12 Mk

Am Freitag,  den 17. d. Mts ., vormittags lleinhalb
Uhr werden im Rathause Apfel (SüßSpfel und Goldparmäne ).
Birnen (Tafelobst ) sowie Fallobst und Dirnen (Marmelade-
obst) öffentlich meistbietend versteigert.

Gleichzeitig der Ertrag eines Birnbaums am Stamme
Lamberg , den 15 . September 1920.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Wer einen kräftigen,
solid und fachmännisch gearbeiien

Handleiterwagen
preiswert kaufen will , der wende sich an die

CnnüiifittlM. MWnenu. WMMlAMlG. m. D. tz.
(Inhaber : Philipp und Gustav Klaus .)

Niedernhausen im Taunus.  _

Keller-Obst,“ ;',,
Johann Schmidt , Nassauer Hof

vestsch war es , Deutsch ist es , an- Deutsch maß es bleibenlU

Limburg(Lahn) wal - eröorfferhof, im September 1920.

Vereinigte Verbände heimattreuer Obersihlefler.
Sezirksgruppe Nassau.

Zernsprecher 320. * Postscheck-Konto 30160 Zrankfurt am Mai«.

,Bekanntmachung.
In unser Vereinsregister ist heute unter laufender

Nummer 5 der Turnverein „ Frisch auf " , Niederselters
eingetragen worden.

Ca m be r g, den 7. September 1920.

_ _ _ Das Amtsgericht.

la . Frische

Nordsee-
Zchellfische.
per Psd . 3 Mk.

Heinr . Kremer , Samberg.

1K.10611t 107
des

.AM ?« für in

lo.MeslWeiiesnkrikr:
mie».
wljlli geschält , Pfund

£iilffil , mit Schale Pfund

klisetl , geschält , Pfund

rnAwr . °ech.p,».ä
low Btliteis Pt.-
Süffn, Pt*' 21. 28 und 30.—
Sinet M . 5.—
Gl>»iK» . ch. Pfund4.25
la . WM . « W MM

empfiehlt

werden von der Expedition
mit 20 Psg . Da t Stück

zurückgekauft.

Zur Heebjtüeserung:

Kittisskill
31 IM» MW.

Angebote erbittet:
Brüder - Krankenhaus,

Montabaur.

tf

99

9«

Einige Zentner schöneBirnen
abzugeben.

Wo ? sagt die Expedition.

Erstklassiges jjj Jf  eg * «

Piano Keller -Obst
reiswert zu verkaufen . “preiswert zu verkauf

Offerten unter „Piano " an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Sehr gut erhaltener

Kinderwagen
(Chaise),

mit Gummiräder , billig zu
verkausen.

Kreer » Erbach
Frankfurterstraße 35

Kaust

Gutenberger Hof.

Messer
Pickel und andereHautunrrinig-

Keiten beseitigt über Rächt
Eesigol.

Allein bei
Damen -Frifier -Lalon W e n z.

W
stk Zchweine-Niastsutler

e m p s e h l e:

Dliltn-Mliis.
M. kaum.

Visitenkarten
werden angefertigt bei

Wilh . Ammelung , Eamderg

Brennholz
zu Kaufe « gesucht,  ferne,

Waldbestände
zur Selbstfällung.

Gustav Nebelung . Frankfurt  a . M,
Wittelsbacher - Allee 4.  Telefon Hansa 533 . '

r Turnhalle Limburg an der Lahn . "DW
200 Mitwirkende . Große D eutsche Dolkspassion . 200 Mitwirkende.

Aufführung der Gberammergauer Paffionsspieles.
Unter Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Oudasdarsteller Adolf und
Georg Faßnacht aus Bayern . Spieltage am 18., 2V., 21 ., 22 ., 23 ., 24, , 25 . und 26.
September 1920 , jeden Abend Th  Uhr , außerdem am 19., 22., 25. u. 26 . Sept . nachm. 2 >/r Uhr . j

Es sind dieselben Aufführungen , die im Januar in Frankfurt a . M . in der großen
Festhalle stattfanden unter der Direktion der Gebrüder Faßnacht . Vorverkauf u . Voraus - i
bestellungen auf Eintrittskarten gegen Entrichtung einer Vorverkaufsgebühr nehmen ent¬
gegen : Gläser 'sche Buchhandlung (A. Httte ) und Buchhandlung Mßelberger , Limburg a . L.

Nur Wofheker Smnners
TabsKbeize

verleiht selbstgebautem
Tabak , sowie jedein Er¬
satz fst. tlroma u. Wohl¬
geschmack. 3u haben bei

Alban KringS.
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